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Die Regie

"Der "Kanarienvogel

Nirgends fühlt man sich so einsam
wie in dem Getriebe einer Grofjstadt.
So ging es meinem ohnehin nicht
besonders geselligen Gewährsmann, dem
braven Fünfziger.

«Ist dir die Einsamkeit gute Gesellschaft,

dann, Glücklicher, zähle zu den
Glücklichsten dich. Aber verschweige
dein Glück», so pflegte er mit pfiffigem

Blick und erhobenem Zeigefinger
zu deklamieren. Doch das war eitel
Spiegelfechterei. «Um die Einsamkeit
schleichen Gespenster», und diese
Gespenster plagten ihn; sein bisheriges
Leben war ein ständiger Kampf mit
ihnen.

So steuerte auch er vor vielen Jahren
der Ehe zu, dem «Hafen im Sturm»,
wie er sagte, und nur ein kurz vor Ab¬

sprung ausgebrochener «Sturm im
Hafen» schreckte ihn zurück.

Darauf bemühte er sich jahrelang um
eine Freundschaft. Das endete mit der
Tagebuch-Sentenz: «Ein Hund ist höher
als ein Mensch zu schätzen, der seines
Freundes Herze kann verletzen.»

Durch Hafis mag er auf Faust und auf
den Hund gekommen sein. («Dem Hunde,
wenn er guf gezogen, wird selbst ein
weiser Mann gewogen.») Er studierte
also Hundezucht, Tierpflege, besuchte
Züchter und Zwinger und wurde mit
unzähligen Hunden bekannt, bis die
Frage: Was soll denn mein Hund ma-
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chen solange ich im Büro sitze? auch

diesen Glückstraum ausblies,
beziehungsweise ihn für kurze Zeit, ebenso
erfolglos, vom Hund auf die Katzen
übertrug, «die gefährlichen Katzen,
die vorne lecken und hinten kratzen».
Die Verlassenheitsgefühle verschärften
sich aber.

Dann kam der verhängnisvolle Sonntag,

wo er eine Bauernfrau ihr gackerndes

Federvolk füttern sah und ein
unbändiger Neid ihn überfiel. Ein
graugesprenkeltes Huhn hatte es ihm
besonders angetan. «Ein Huhn, ein Huhn!
Ein Königreich für ein Huhnl» So träumte

er die ganze Nacht.
Geladen mit kühnsten Entschlüssen

wachte er auf. Zitternd und bebend
angesichts der Schicksalhaftigkeit des

Augenblicks stürmte er davon. «Mag
kommen was will!» rief er und
erstand sich einen Kanarienvogel. i-u-°-n
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